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Kompetenzzentren der Berufsbildung fungieren 
wollen, ein modular strukturiertes Angebot, re-
gionale Kooperati onsbeziehungen und ein gutes 
Netzwerk. Die Bildungsdienstleitungen müssen 
prozess- und kompetenzorienti ert arbeiten.

Unterstützungsbedarf der KMU
Mit dem vorgestellten Lösungsansatz gibt der 
Modellversuch eine Antwort auf eine der zen-
tralen Fragen des Förderschwerpunktes: Mit 
welchen didakti sch-methodischen Ansätzen, 
Methoden und Instrumenten ist es den KMU 
zukünft ig möglich, die zunehmende Heterogeni-
tät der Jugendlichen als Chance zur Fachkräft e-
sicherung zu nutzen?
Aus den Ergebnissen der Modellversuchsarbeit 
lässt sich ableiten, dass KMU bedarfsgerechte 
und professionelle Unterstützungsangebote 
benöti gen. Dieses bedeutet, dass solche be-
währten Instrumente wie das externe Ausbil-
dungsmanagement und die Verbundausbildung 
weiterentwickelt werden müssen. In diesem Zu-
sammenhang fordern die KMU „Ausbildungsun-
terstützung aus einer Hand“. 
Diese Aufgaben können nur Bildungsdienstleister 
erfüllen, die ihre Rolle als Kompetenzzentrum für 
berufl iche Bildung der Unternehmen sehen und 
ihre Organisati on dahingehend ausrichten. 
Desweiteren muss das Instrument der ausbil-
dungsbegleitenden Hilfe (abH) effi  zienter zur Un-
terstützung des Ausbildungsprozesses unter den 
veränderten Rahmenbedingen einsetzbar sein.
Das bedeutet, abH muss vom ersten Ausbildungs-
tag an als Förderinstrument anwendbar sein und 
sollte z.B. sowohl zur Ausbildungsprozessbeglei-
tung als auch zur Opti mierung der Ausbildungs-
reife eingesetzt werden können sowie über das 
Gutscheinprinzip angeboten werden. 
Im Rahmen des Transfers und der Versteti gung 
der Ergebnisse des Modellversuches bieten wir 
allen Interessierten an, sich in persönlichen Ge-
sprächen vor Ort über die entwickelten Produk-
te zu informieren und diese natürlich auch für 
die eigene Arbeit zu nutzen . 
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Eine Strategie, der skizzierten Herausforderung 
zu begegnen, ist es, neue Zielgruppen für die 
Ausbildung zu erschließen, z.B. auch Jugendli-
chen eine Chance zu geben, die auf Grund ih-
rer mangelnden Ausbildungsreife aus Sicht der 
Betriebe in den zurückliegenden Jahren nicht im 
Fokus der Bewerber/innensuche standen. Da-
mit geht einher, im Auswahlprozess nicht nur die 
schulischen Leistungen zu betrachten, sondern 
auch andere Aspekte der Leistungsfähigkeit und 
die Potenziale der Jugendlichen insgesamt zu er-
kennen und darüber hinaus zu entscheiden, ob 
es gelingt, diese mit Beginn der Ausbildung so 
zu entwickeln, dass die Ausbildung erfolgreich 
abgeschlossen werden kann.
Eine positi ve Entscheidung hat die Anpassung 
des Ausbildungsprozesses an die Lernvoraus-
setzungen der Jugendlichen zur Folge. Dadurch 
entstehen für die Unternehmen neue Aufgaben 
im Ausbildungsprozess. Konkret müssen KMU 
unter anderem in ergänzende Qualifi zierungs-
maßnahmen der Auszubildenden investi eren 
und das Ausbildungspersonal muss auf die ver-
änderte Situati on vorbereitet werden. 

Aufgrund der Aufb au- und Ablauforganisati on, 
speziell der vorhandenen Ausbildungsstruktu-
ren, können KMU diese zusätzlichen Aufgaben-
felder nicht immer leisten. Hier entsteht ein Be-

Heterogenität ist Chance und Herausforde-
rung für Unternehmen 
Die meisten Unternehmen sehen die eigene Be-
rufsausbildung als den entscheidenden Weg zur 
Sicherung des Fachkräft ebedarfs. Für kleine und 
mitt lere Unternehmen (KMU) wird es aber auf-
grund der demografi schen Entwicklung und der 
veränderten Anforderungen an die Bewerber/
innen  immer schwieriger, passende Jugendliche 
für ihre Ausbildung zu gewinnen. Die Situati on 
hat sich, wie in Abbildung 1 dargestellt, in den 
zurückliegenden Jahren grundlegend geändert 
und stellt die KMU vor neue Herausforderungen 
in der Berufsbildung.

Das erklärte Ziel des Modellversuches ist es, 
Lösungsansätze zur Unterstützung der KMU zu 
entwickeln, zu erproben und auf dem Ausbil-
dungsmarkt zu etablieren. 

Vielfalt und Innovati on

Innovati ve Ausbildungswege für Jugendliche 
mit vielfälti gen Voraussetzungen 

im Industriegebiet Schwerin-Sacktannen/Witt enförden

Einfl ussfaktoren Ausbildungsmarkt 
(Quelle: SAZ) 

Einfl ussfaktoren auf die Ausbildung 
(Quelle: SAZ) 

23505_Infoblatt_BiBB_2014_15_SAZ_RZ_140414.indd   4-5 14.04.14   16:43



schnittenes Unterstützungsangebot erarbeiten. 
Die konsequente Einbindung der Kunden hin-
sichtlich des Umfangs und der Art der Unterstüt-
zung hat sich hierbei als ein Erfolgsfaktor in der 
Modellversuchsarbeit herausgestellt. 
Die Bedarfe an externer Begleitung und Bildung 
sind aufgrund der Rahmenbedingungen der aus-
bildenden Unternehmen sowie der Ausbildungs-
voraussetzungen der Jugendlichen sehr unter-
schiedlich. So benötigt eine Firma aufgrund ihrer 
Spezialisierung vor allem Unterstützung bei der 
Grundlagenvermittlung. Ein anderes Unterneh-
men möchte wegen fehlender Deutschkenntnis-
se einer/eines Auszubildenden in diesem Bereich 
Unterstützung erhalten.
Bildung: Dieser Ansatz ist nicht neu, aber mit 
einem erweiterten Angebot wird auf die ver-
änderten Kundenbedürfnisse (auch angesichts 
der zunehmenden Heterogenität der Jugendli-
chen) reagiert. War es noch vor einigen Jahren 
die reine Vermittlung von Ausbildungsinhalten 
auf Grundlage der Ausbildungsverordnungen, so 
benötigen die Unternehmen heute Unterstüt-
zung im Ausbildungsmarketing, beim Abbau von 
Ausbildungshemmnissen, bei drohenden Ausbil-
dungsabbrüchen, der Förderung von leistungs-
starken Auszubildenden sowie hinsichtlich der 
Qualifizierung des Berufsbildungspersonals etc. 
Dabei profitieren die Unternehmen sowohl von 
den zahlreichen Kooperationen und bestehen-
den Netzwerken eines professionellen Bildungs-
dienstleisters (z.B. mit den allgemeinbildenden 
Schulen im Rahmen der Berufsorientierung) als 
auch von der Beteiligung an Projekten und Mo-
dellversuchen, in denen neue Ansätze erarbeitet 
sowie neue Erkenntnisse aus Wissenschaft und 
Forschung zeitnah in die Praxis integriert werden.
Aus der bisherigen Modellversuchsarbeit kann 
abgeleitet werden, dass eine enge Vertrauensbe-
ziehung zwischen KMU und Bildungsdienstleister 
die entscheidende Voraussetzung für die erfolg-
reiche Positionierung des Produktes auf dem 
Markt ist. Diese hängt in entscheidendem Maße 
von der Professionalität des Bildungsdienstleis-
ters und dessen konsequenter Kundenorientie-
rung ab. 

Des Weiteren erwarten die Ausbildungsbetriebe 
Bildungsdienstleistungen aus einer Hand, da aus 
ihrer Sicht nur auf diesem Wege ein Vertrauen 
zwischen Auszubildenden und externem Ausbil-
dungspersonal entsteht. Dies ist wiederum Vor-
aussetzung für einen erfolgreichen Lernprozess 
in der Ausbildung insbesondere bei lernschwä-
cheren Auszubildenden.

Bildungsdienstleister als Kompetenz-
zentren der KMU
Die neue Qualität von Bildungsdienstleistungen 
erfordert auch von den Anbietern eine Weiter-
entwicklung innerhalb ihrer Organisation. Auf-
bau- und Ablauforganisation müssen den Anfor-
derungen der Kunden angepasst und die eigenen 
Kompetenzen weiterentwickelt werden. Dabei 
geht es vor allem um die Optimierung der Kern-
kompetenzen. Dazu gehört u.a. die Qualifizierung 
des Bildungspersonals hinsichtlich der:

  pädagogischen Kompetenz (z.B. Lernbeglei-
tung in heterogenen Lerngruppen),

  Fachkompetenz (z.B. technologische Entwick-
lung),

  Kundenorientierung (z.B. Problemlöse- und In-
novationskompetenz),

  Beratungskompetenz unterschiedlicher Ziel-
gruppen (z.B. KMU, Lernende).

Um den Anforderungen der Kunden gerecht zu 
werden, benötigen Bildungsdienstleister, die als 

darf an externen Unterstützungsleistungen für 
den Ausbildungsprozess und darüber hinaus. 

Die neue Qualität von externen Bildungs-
dienstleistungen
Infolge der beschriebenen Situation auf dem 
Ausbildungsmarkt und den daraus resultieren-
den Anforderungen an die Ausbildungsbetriebe 
reicht es nicht mehr aus, nur einzelne Kurse zur 
Unterstützung der dualen Ausbildung anzubie-
ten. Heute müssen Bildungsdienstleistungen 
ganzheitlich im Sinne der Bildungskette entwi-
ckelt werden und beginnend bei der Berufs-
orientierung über die Ausbildung bis zur Wei-
terbildung auf die Bedarfe der Unternehmen 
ausgerichtet sowie in die Praxis umgesetzt wer-
den. So können externe Bildungsdienstleistun-
gen die KMU in der Personalentwicklung und 
damit hinsichtlich der Sicherung des Fachkräfte-
bedarfs unterstützen. 
Vor diesem Hintergrund wurde im Modellver-
such das Produkt der bedarfsorientierten Be-
ratung und Begleitung von Ausbildungsbetrie-
ben entwickelt und erprobt. Dieses besteht aus 
den Kernelementen (Abb. 3):

  Ausbildungsberatung, 
  Ausbildungsbegleitung, 
  Bildung.

Es wird ersichtlich, dass es sich um eine immer 
komplexer werdende Dienstleistung handelt, 
die vom Anbieter eine hohe Professionalität 
verlangt.
Ausbildungsberatung: Ausgangspunkt einer sol-
chen Bildungsdienstleistung bildet grundsätz-
lich eine professionelle ganzheitliche Beratung, 
bei der die Betrachtung der Rahmenbedingun-
gen aus verschiedenen Perspektiven erfolgt. 
Dabei reichen die Beratungsleistungen von der 
Klärung allgemeiner Fragen, die im Zusammen-
hang mit der Ausbildung stehen, wie z.B. nach 
dem passenden Ausbildungsberuf oder zum 
Ausbildungsmarketing bis hin zu komplexeren 
Themen, die bspw. die Organisations- und Per-
sonalentwicklung der Unternehmen betreffen. 
Ziel muss es in diesem Zusammenhang sein, die 
Bedarfe der Unternehmen zu ermitteln.
Die Auswertung der zahlreichen durchgeführ-
ten Beratungsgespräche lässt erkennen, dass 
Ausbildungsmarketing sowie der Umgang mit 
der zunehmenden Vielfalt der Lernvorausset-
zungen der Auszubildenden die Unternehmen 
beschäftigt und dass sie in diesem Zusammen-
hang auf Lösungsvorschläge warten. 
Ausbildungsbegleitung: Aus dem Ergebnis der 
Beratung lässt sich im Anschluss ein speziell auf 
die Bedürfnisse des Ausbildungsbetriebes zuge-

Externe Bildungsdienstleistungen  
(Quelle: SAZ)

Qualität Bildungsdienstleister  
(Quelle: SAZ)
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